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Zusammenfassung

Der Leitfaden vermittelt mit dem Mentalisierungskonzept als theore
tischer Grundlage für Beratungsprozesse eine psychodynamische Per
spektive auf die Methoden des Psychodramas in den Formaten Super
vision und Coaching.
Im Zentrum der Betrachtungen steht der Mensch in seinen vielfältigen 
Beziehungsnetzen. Das darin stattfindende Beziehungsgeschehen ist 
dynamisch und wenn es Gegenstand von Supervision und Coaching 
im organisationalen Kontext wird, mehr oder weniger konfliktbehaftet. 
Doch warum ist das so? Was sind die Ursachen für Konfliktgeschehen? 
Wie lassen sich Konflikte lösen und in Zukunft vermeiden?
Um sich der Beantwortung dieser Fragen zu nähern, werden im ersten 
Teil die Entwicklungen von Rollentheorien in den letzten einhundert 
Jahren nachgezeichnet und aufeinander bezogen. Es entsteht ein Bild 
des Menschen in seinen Beziehungen zu Anderen und seiner gesamten 
sozialen Umwelt, eingebettet in die Gesellschaft.
Der zweite Teil beschäftigt sich zu Beginn kurz mit den Anfängen 
der Psychoanalyse, um danach ausführlicher zur psychoanalytischen 
Bindungs- und Objektbeziehungstheorie als Grundlage für das Menta
lisierungskonzept überzugehen, das weitere Wissenschaften inkludiert, 
um eine umfassende Theorie der Entstehung des Selbst zu entwickeln. 
Ein Selbst, das Intentionen, Gefühle, Wünsche, Absichten und Bedürf
nisse bei sich und anderen als mentale Repräsentationen erkennen 
kann und reflektiert.
Das schafft die Voraussetzungen für ein wissenschaftlich fundiertes 
Verständnis mentalisierungsorientierten Psychodramas, das im Leitfa
den aus dem therapeutischen Kontext auf Supervision und Coaching 
übertragen wird. Dazu werden die wichtigsten psychodramatischen 
Methoden und Techniken vorgestellt und allgemeine Wirkfaktoren 
in mentalisierungsorientierten Supervisions- und Coachingprozessen 
definiert.

XV



Eine Fallbeispiel zeigt anschaulich den hohen Praxisbezug der vorge
stellten Theorien und Methoden. Mit einer kurzen Überprüfung der 
Eingangshypothese und einem würdigendem Schlusskapitel endet der 
Leitfaden.
Dem Leitfaden vorangestellt ist ein Abkürzungsverzeichnis und ein 
ausführliches Glossar mit Erläuterungen zu den verwendeten Fachbe
griffen. Verweise und wissenschaftliche Quellen zu den oben erwähn
ten Theorien finden sich in den jeweiligen Kapiteln und dem Literatur
verzeichnis.
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Vorwort des Herausgebers

Psychodramatische Settings in Supervision und Coaching, die auf 
Basis des Mentalisierungskonzepts entwickelt werden, bauen epistemi
sches Vertrauen auf und führen zu bewusstem Mentalisieren, was sich 
positiv auf die Bindungsqualität als wichtigem Wirkfaktor in der Be
ziehung zwischen Klient:innen und Supervisor:in/Coach:in auswirkt.
Nun diese sperrig anmutende Hypothese ist gleichzeitig auch die zen
trale Aussage des vorliegenden Textes. Andreas Stöffer nimmt sich 
damit einer Aufgabe an, welche zentral für psychosoziale Beratung 
ist: Wie unterstütze ich nicht nur die Klient:in bei der Lösung eines 
singulären Problems, sondern biete ihr an, den Zusammenhang zwi
schen Einstellung, Wahrnehmung und Befinden bewusst zu reflektie
ren. Schließlich kann dieser Weg auch hilfreich sein, um das eigene 
Selbst besser erkennen und verstehen zu lernen.
Um diese Idee auszuführen, bedient sich der Autor einer der wichtigs
ten methodischen Zugänge psychosozialer Beratung, des Psychodra
mas. Das Psychodrama ist hier von besonderer Bedeutung, da es die 
Möglichkeit bietet, Lebensereignisse szenisch darzustellen und gleich
zeitig diese Szenarien zu modulieren. Dadurch kann sich ein Fenster 
exzentrischer Betrachtung und tiefer Reflexion bieten. Dahinter steht 
dann auch die Möglichkeit, die Verknüpfung von Wahrnehmung und 
Bewusstsein zu erkennen und in reflexiver Haltung zu einem bewuss
teren Sein, eingebettet in eine soziale Umwelt, zu gelangen.
Andreas Stöffer nimmt uns hier mit auf eine historische Reise. Er zeigt 
uns Denker und Wurzeln der Rollentheorie. Dies tut er konzentriert 
und zeigt die Kontinuität in der Entwicklung sozialpsychologischen 
Denkens. Der zweite große Theorieblock befasst sich dann mit Bin
dungstheorien und in Kapitel 5 wendet er sich dem Konzept der Men
talisierung zu.
Dieser stringente Aufbau ermöglicht es der Leser:in sich fundiert 
in das Gesamtkonzept einzuarbeiten. Mentalisierung als Leitbegriff 
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der Arbeit beschreibt die Fähigkeit, seine eigene innere Welt wahrzu
nehmen und bildet dabei die Grundlage zur Entwicklung des Selbst 
und zum Erkennen wie Verstehen der Anderen mit Ihren Intentionen, 
Handlungsmotivationen, Absichten und Wünschen. Insofern geht es 
dabei um eine Wahrnehmungs- wie Denkkategorie, welche im ver
trauensvollen Miteinander gegenseitig aufgebaut werden kann. Eine 
Stärke der vorliegenden Arbeit liegt darin, dies gleichermaßen fundiert 
wie nachvollziehbar darzustellen.
Andreas Stöffer ist Psychodramatiker und so ist seine Darstellung die
ser Methode anschaulich und praxisnah. Hier gewinnt der Leser einen 
guten Einblick in eine oft weit verstreute Darstellung der Methoden 
und Techniken des Verfahrens. Die beiden abschließenden Kapitel 
zeigen die Umsetzung des Konzepts, seine Wirkfaktoren sowie ein 
ausgewähltes Praxisbeispiel.
Die vorliegende Schrift ist ein Gewinn für alle Menschen, welche 
in psychosozialen Beratungssettings arbeiten. Stöffer ist es gelungen, 
einen weiten Theoriebogen zu spannen und gleichzeitig – sehr exakt 
– die Umsetzung des Konzepts der Mentalisierung im Psychodrama, 
anhand von Praxisbeispielen, zu illustrieren. Nebenbei findet die Le
ser:in eine Fülle von Belegen und Hinweisen, welche zum Weiterlesen 
anspornen. Dies macht das Werk umso lesenswerter.
  
Kempten 24.01.2023
Markus Jüster
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